
Zeitberch ;
„Diese geistliche Sci1ule hat jene Jelden ges-chaffén, e ihr als eureBlutz.eugénverehrt. Die anderen Altalumnen hätten 1eselbe Bereitschaft bewiesen,Gott das Opfer ihres Lebens verlangt hätte Jedenfalls, welin ihr dıe Schule der

Exerzitien ernst S  mm habt, wırd Priesterwirken das se1N, w as alles
sacerdotium. sSeinNn soll, das Hückgrat des katholischen Leben
blutigen oder ım blutigen Apostolat.““ S, gleichviel ob 1m —-

Der Heilige Vater lobt dıe Kırchen- und Papsttreue der Germaniker: ber
möchte. WIıeE ausdrücklich bemerkt, mıiıt dıeser Anerkennung zugleich alle anderen
Priester ansprechen, die sıch mıiıt ihnen iın dieser Liebe ein1ig sind. ‚ Ist doch
‚„Liebe ZUuUr:r Kırche un TIreue ZU Papst ein Herzstück der Liebe ZU Christus und,
WEeENnNn echt, VOo.  ; dieser nıcht trennen. Eines freılich hätten die Germaniker VOT
den anderen OTAUS (das S1E übrigens mıt manchen Opfern erkaufen müssen‚„‚das Jangjährige Erleben der oma Aeterna, Roms alg des Mittelpunktes der
katholischen Kirche: eın kostbares Krlebnis, gewoben aus der Erfahrung, da ß dıe
uüte un Menschenfreundlichkeit des Erlöserherzens doch den Grundton angıbtın der Kegierung der Kirche, aus dem Innewerden, WwW1IE weltweit cie Kırche ist und
weltweiıt sıe die Herzen macht.* (Vgl L’Osservatore Komano, Oktober

Die Beschlüsse der Fuldaer Bischofskonferenz. Auf der diesjährigen Bıschofs-konferenz, die VO 11 bis 13. August 1m Fuldaer Priesterseminar abgehaltenwurde, SiN. Tolgende wichtige Beschlüsse gefaßt worden.
16 Konferenz unterstutzt nachdrücklich dıe Bestrebungen u gesetzlichéWiederzulassung der carıtatıven Verbände ZUT nichtgewerbsmäßigen Arbeitsver-

miıttiung, VOor allem für die Hausgehilfinnen. Das ur  — viele überaus segensreıichsıch auswırkende Gesetz er Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
VO 1927, ın der Neufassung VO 1929, wurde ın nationalsozialisti-
scher eıt aufgehoben un das ec der Stellenvermittlung den carıtatıven Ver-
bänden wıiderrechtlich ENTZOSEN., Seine Wiederherstellung wäre ein Akt der Ge-
rechtigkeit un der orge für das Volkswohl.

Die Konferenz nımmt Stellung gegen die Kınführung der sogenannten „glei-tenden Arbeitswoche‘‘, WEelL dadurch der harakter des Sonnta
der Gottesverehrung und des Familıenlebens ausgehöhlt ırd.

55 als Buh(f‚t&g, Lag
Die Konferenz beschließt einen Aufruf zugunsten der noch 1N Krankreich be-

werden
Lindlichen Kriegsgefangenen. Derselbe WIT: gegebener eıt veröffenflicht

Die schlimmen Kınwirkungen einer modernen Spielbank auf einzelne, auf De-
stimmte Volksschichten un auf die Sıttlıchkeit des Gesamtvolkes sınd mıt dem
Wesen einer solchen Kinrichtung NS verknüp(tt, daß S16 als unvermeıdbar anSe6-sehen werden müssen. Der finanzıelle Ertrag der Spielbank ann diıese sıttliıchen
Gefährdungen nıcht aufwiegen. Der deutsche Episkopat hält deshalb für seinqPflicht, VOrT Zulassung und Errichtung von Spielbanken ernstlich wäarnen,.

Die ehemaligen schlagenden Korporationen versuchen auch 1ın katholischen
Kreisen Propaganda machen, iındem S16 Stelle der früheren Bestimmungs-
enSsogenannte „Sportmensuren” einführen und den Glauben erwecken, d  1ese
Sportmensuren Tielen nıcht unter dıe kirchlichen Strafbestimmungen. Demgegen-ber mu{1ß Testgestellt werden, da zwischen der Sportmensur und der ehemaligenBestimmungsmensur eın wesentlicher Unterschied besteht. Die Sportmensur ıst
ihrer anzen Ausführung un Absicht nach auf blutige Verletzung gerichtet und
trägt somıiıt den harakter einer Verfehlung das 5.Gebot 1n sıch. Sie ist ge-eignet, einer falschen Vorstellung VOo  b Ehre und Verteidigung Vorschubh eisten.
Die katholischen Studenten werden dringend gewarnt, den Werbungen .hemals
schlagender Korporationen nachzugeben.



Die Konferenzbeschloß ferner dieErrichtung 1Ner tholisch Nachrich
tenagentur (KNA), 1 derdie beiden bisherigen Nachrichtendienste CN  eund KND
aufgehen werden. Sıtz der Geschäftsführung der katholischen Nachrichten-
agenturwird ı München SE1LN. Seıtens des deutschen Episkopates werden für die
Errichtung der Nachrichtenagentur erhebliche Mittel ZULF Verfügung SO
stellt.

Forderungen der Arbeitsgemeinschaft für DVolksgesundheit. Die Arbeitsgemein-
chaft für Volksgesundung, die während des 75 Deutschen Katholikentages iNe

Tagung abhielt, forderte ı Entschließung 61i Spielbankverbot für das a
Bundesgebiet, weitgehende wirtschaftliche Hiılfe für kınderreiche Familien, Kr-
SQNZUN des Jugendschutzgesetzes urc. 61 Gesetz das jugendgefährdende
und familienzersetzende Schund Schrifttum SOW1€6 die Verhinderung Sen-
kung der abaksteuer.

Weiter verlangt die Entschließung dıe „Bereinigung der Volksfeste un Ge-
meıinschaftsfeiern VOo  w meıst alkoholbedingten Auswüchsen‘‘. Weder finanzielle
Vorteile für Staat und Gemeinden, noch geldliche Zuwendungen für soz1l1ale
Zwecke könnten Einrichtungen und Formen VO  - Veranstaltungen rechtfertigen,
dıe ffenem Gegensatz moralischen un sozjalen Grundforderungen stünden
In den Jahren 1933 bis 1945 urc diıe Nıchtbeachtung dieser Forderungen
„die Gewissen der Menschen weithin verwırrt worden, dafls dıe Moral des ffent-
lıchen und vielfach auch des privaten Lebens dadurch schweren Schaden erlitten
hat“‘.

Die religiöse Lage der Saar Die Saar 1St Cc1IH katholisches Land Mit Ausnahme
der konfessionell gemischten, früher überwiegend protestantischen Hauptstadt und
CIN15CH Strichen ıST der weıftfaus größte Teul der Bevölkerung katholisch und der
Glaube nımmt noch 116€ beherrschende Stellung en des Volkes 10 4008  ur C111l
Industrieland ist das ıe erstaunliche Erscheinung, und die Saar steht damıt wohl
CINZ15 Kuropa da.

Die Beteiligung Volksmissionen beträgt Arbeiterpfarreien mit ländlichem
harakter (und das dürfite dıe Mehrzahl se1N) die 95 Prozent, während S16
solchen städtischen harakters immerhın an die 9() Prozent erreıcht. Mag au®:
der Saarländer leicht begeistern SCIH, zeigt doch dıe Beteiligung den
sonntäglichen Gottesdiensten un! der OÖsterkommunion, die nıcht viel unfifer den
genannten Zahlen liegen dürfte, daß der Glaube der Saarländer kein Strohfeuer
ist Der Sakramentenempfang IST Te°22C un übertriffit den vieler deutscher DIiö-
I1 Noch steht der Glaube Alltag, da{ls A e1ispie als selbstverständ-
lich gilt, ein Haus VO Priester CINSCESNEN lassen. In dörfliichen Gemein-
den stirbt aum N  9 der nıcht die Sterbesakramente empfangen hätte. An der
Saar ist die Betätigung des Glaubens nicht NU  —_ 116 Sache der Frauen und Kınder
sondern auch der Männer die viel ch der Grube oder den Hütten arbeıten
Neben den christlichen Gewerkschaften gıbt Arbeıtervereine: aber S sind
nicht mehr Jebendig WIC VOor der Machtergreifung durch den National-
soz1alısmus.

Die Gründe für dıeses blühende religiöse Leben sınd einmal elfrıgen iırken
guten und aufgeschlossenen Klerus Zu suchen. Ferner mu auf dıe SCSCNUHS-

reiche Arbeit des früheren Volksvereins hingewlesen werden, der dıe Arbeıiter-
schaft csoz1aal gut geschu hat Nicht zuletzt ıSE dıe esunde wirtschaftliıche Struk-
tur des Landes eNNeN Im Gegensatz den meiısten andern Industriegebieten
Kuropas hat sıch die Saar ihren ländlichen harakter erhalten Das CISCHC Heım,
meiıst mıiıt kleinen Landwirtschaft verbunden schützt die Menschen dıe
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